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Abend - Ausgabe ,

K

^iksbilöener TagblÄ .

40 . Jahrgang . Verlag : Langgasse 27 ,

13,000 Abonnenten

553 Dottnerstag , den 24 . November 1892 .

Iür Dezember es - -

bestellt man das

bis zu 80 Seiten stark

für 50 pfg .

anagaffe 27 , und in den Ausgabestellen zu Wiesbaden ,
g -Lxxeditwnen der Nachbarorte und bei den Aaiscr -
ntern .
niretende Bezieher erhalten das „ Wiesbadener
bis zum 30 . November unentgeltlich .

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis :
>o Pfennig monatlich für beide Ausgaben
usammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werden .

Deutscher Reichstag .

I ' Die Rede Caprivi ' s .
O Kerlin , 23 . November .

eichstag nahm heute zunächst die Wiederwahl seines
Präsidiums durch Zuruf vor und hörte alsdann eine
zweistündige Rede des Reichskanzlers Grasen
mit welcher derselbe die Militärvorlage einbrachle .'

er characterisirte die Vorlage in ernstem Tone als
Ivou deren Entscheidung die Zukunft Deutschlands ab -
egenüber dem Daniederliegeu mancher Gewerbszweige ,

u Opfern für die Sozialpolitik und Angesichts der in
lvebeuden Steuerreform erkannte er die Frage als be -
ob nicht eine Aufschiebung der Militärvorlage möglich

aber jedes Jahr , das nian zögere , sei unwiederbringlich
Mi könne nicht mit „ Krieg in Sicht

"
auftreten , sondern

i unsere auswärtigen Beziehungen lediglich die Wahrheit
c diese Wahrheit führe eben zu der Erkcnntniß , daß nicht

en dürfe . Eingel )end trat der Kanzler dem Gedanken
unerträglich werdenden Last der steigenden Kriegs -

durch vorzubeugen , daß man den so lange drohenden
ffen herbeiführe . Er entwarf das Bild eines von uns

"Krieges mit Frankreich , zeigte , wie auch im besten Falle
« von für uns nicht zu erzielen fei , und erklärte , niemals
Verbündeten Regierungen sich zu einem solchen Präventiv -

. Sehr geschickt verband der Redner mit dieser
eine actcnniatzige Widerlegung des soeben in einem

sse tobenden Lärmes über die Emser Depesche .
wune , so sagte er , von hier auf eine Bewegung , die die
jetzt vielfach erregt hat dadurch , daß in Bezug auf den

1 Krieges 1870/71 Publikationen und Aeußernngen statt -
ben , die geeignet sind , das öffentlicheUrtheil zu verwirren .

die Behauptung anfgestellt , Deutschland und in erster
West Bismarck hätten durch gewisse Mauipulatiouen —

lbst bis zum Ausdruck „ Fälschungen "
gegangen , die in

he vorgenommeil wären — fälschlich den Glauben cr -
Frankreich uns zum Kriege provocirt habe , während
und zunächst der Fürst Bisiuarck der Provocuende ge -

■ Die ausländische Presse hat daran einen Entrüstnngs -
pst , der , wenn man diesen Zeitungen glanbt , die Ueder -

vrücklassen mußte , daß Alles , was wir seit 22 Jahren
IWben , eitel Lug und Trug geivesen wäre . Dem ist nicht

fom in der Lage , auf Gruud aktenmäßigcn Materials den
Tfc füllten , erstens , daß Deutschland Frankreich
pocirt Ijat , zweitens , daß der Fürst Bismarck

N nicht gefälscht hat , und drittens , daß das , was von
naleir behauptet oder angedeutet worden ist , weil sie

« er § ans der Sache nicht machen konnten , daß der alte
klm zu versöhnlich gewesen sei , oder vielleicht in dem

n Franzosen den Accent nicht getroffen habe , der
Bewiißtseiu der deutsche » Nation entsprach , falsch
i8 Gedächtniß zurück , daß der hochselige Kaiser

__ 13 . Juli 1870 in Ems befand , daß er da auf der
Micuade von dem französischen Botschafter , Grasen

angeredet wurde , daß der König ihm eine ab -
-/ Antwort gab , daß der Graf Benedctti den

. dem Könige zu nähern , wiederholte und
M seinen Flügeladjutanten schickte und ihm sagen
fcgtoetin er nochmals eine Audienz nachsnchte , um ans die
Wkzukommen , der König sie ihm nicht gewähre » werde .

dieser Dinge ist niedergelegt in einem Promemoria ,nl .ugeladjntnnt Prinz Anton Radziwill am Abend des
Wkßezeichnet hat . Dieses Promemoria ist erst am 17 . Juli
5 kmgegangcn , wie das Präsentat in den Akten ergiebt ,

hsreit , den Herren , welche es sehen wolle » , die Akte » hier
Ms Dieses Promemoria des Flügeladjutanten ist dem Aus -

| 5 ? *e nicht telegraphisch zugegangen sondern am 17 ., also
^ Mckkehr des Königs , mit anderen Dingen , die den Emser
M .vetrasen , Dingen , die also schon überholt waren , übers
fwoen Ich will mir jetzt erlauben . Ihnen zunächst die
^ Mulcsen , die aus Ems am 13 . Juli an den Fürsten
^ Sangen ist , also die sogenannte ächte Depesche , die

^ Wvlicirt worden ist, wahrend die zweite , die der Fürst
Ej ®110 auf Grund dieser ächten an das Ausland gehen
^ veuhcheii Presse schon früher publicirt worden ist . Diese
■ J* trägt — und ich lege auch darauf Werth — die
E .

r A - 2301 . Es ist jedem Geschäftsmann bekannt , daß
ud der AnSgang auf dieselbe Nummer kommen , daß

£ ,e zweite Depesche dieselbe Nummer trägt , das auch ei »
' st, daß die zweite Depesche uumittelbar aus der

Mgangkn ist , ein Beweis , der übrigens auch durch die
; ; ünrd . Seine Majestät der König Wilhelm I . war in

Sem dem Wirklichen Geheimen Legationsrath Abekcn ,
K Depesche , die ich die Ehre haben werde , vorznlesen ,

.yenn Geheimrath Abeken abgesaßt . Ich habe hier in
M Concept von der Hand des Herrn Abeken und die
*

;r< daraufhin in Berlin vorgenommeu worden ist .
M anfgegeben am 13 . Juli 1870 , 3 Uhr 50 Minuten
ELyms und angekommen in Berlin 6 Uhr 9 Minuten
fc -ßte Entzifferung lautet :
" » lestät der . König schreibt mir : Graf Benedetti fing
Eomenade ab , um auf zuletzt sehr zudringliche Art
Mwugen , ich solle ihn autorisiren , sofort zu tele -

>ch für alle Zukunft mich verpflichte , niemals wieder
? dg z » geben , wenn die Hoheuzollern auf ihre Can -

“ nüit . Ich wies ihn zuletzt etwas ernst zurück , da

man 5 tout zamais dergleichen Engagements nicht nehmen dürfe ,
noch könne . Natürlich tagte ich ihm , daß ich noch Nichts erhalten
hätte , und da er über Paris und Madrid früher benachrichtigt fei
als ich , er wohl einsähe , daß mein Gouvernement wiederum außer
Spiel sei .

"

Es bezieht sich dies darauf , daß Benedetti dem König gesagt
hat , er wisse aus Madrid über Paris , daß die Hohenzollern

' sche
Candidatur zurückgezogen sei . Um die Zeit , als Benedetti dies dem
König sagte , hatte der König noch keine Nachricht darüber . Nun
fährt Herr Abeken fort :

„ Seine Majestät hat seitdem ein Schreiben des Fürsten be¬
kommen . (Nämlich der Fürst ist der alte Fürst von Hohenzollern .)
Da Seine Majestät dem Grafen Benedetti gesagt , daß er Nachrichten
vom Fürsten erwarte , hat Allerhöchstderselbe , mit Rücksicht auf die
obige Zumiithung , auf des Grafen Eulenburg und meinen Vortrag ,
beschlossen , den Grafen Benedetti nicht mehr zu
empfangen , sondern ihm mir durch einen Adjutanten sagen zu
lassen , daß Seine Majestät jetzt vom Fürsten die Bestätigung der
Nachricht erhalten , die Benedetti ans Paris schon gehabt , und dem
Botschafter Nichts weiter zu sagen habe . Seine Majestät stellt
Euerer Excellenz ( das ist der damalige Bundeskanzler Fürst Bis¬
marck ) anheim , ob nicht die neue Forderung Bcncdetti ' s und ihre
Zurückweisnng sogleich solvohl unser » Gesandten als in der Presse
mitgetheilt werden sollte .

"

Der hochscliae König Wilhclni läßt dem Grafen Bismarck den
Sachverhalt darlegen und stellt ihm anheim , ob nicht zwei Dinge
geschehen sollten , die Forderung Benedctli ' s und ihre Zurückweisung
den Geiaudtcu mid der Presse mitzutheilc » . Das Letztere ist geschehen .
Ich finde hier in den Akten eine Depesche , die Graf Bismarck
( Vater ) einem Beamten d' iktirt hat . Sie lautet :

„ Nachdem die Nachrichten von der Entsaguiig des Erbprinzen
von Hohenzollern der kaiserlich französischen Regierung von der
königlich spanischen amtlich mitgetheilt worden sind , hat der
französische Botschaster in EniS an Seine Majestät den König noch
die Forderung gestellt , ihn zn antorisire » , daß er nach Paris telc -
graphire , daß Seine Majestät der König sich für alle Zukunft ver¬
pflichte , niemals wieder seine Zustimnmng zu geben , tueiin die
Hochenzollern auf ihre Candidatur wieder zurnckkommru sollten .
Seine Majestät der König Hai es darauf abgZehut , den französischen
Botschafter nochmals zu cu,Pfangen , und demselben durch den
Adjutanten vom Dienst sage » lasst » , daß Seine Majestät dem
Botschafter nichts weiter mrtznkheilen habe .

"

Also , nadjbem Seine Majestät teer König Wilhelm dem Kanzler
anheimgegebe « hat , diese zwei Dinae mjtzutheileir , führt der Graf
Bismarck diesen Auftrag aus uiib erlaßt am 13 . Juli 11 Uhr
15 Minuten Abends die Depesche , die ich eben vorgelesen habe und
die nun der anderen aegeiiüberzustellen ist , und die sich lediglich als
eine Ausführung der königlichen Anheimgabe characterisirt , au die
Gesandten in Dresden , München , Stuttgart , Karlsruhe , Daimstadt
und Hamburg . Noch in derselben Nacht aber , am 14 . Juli früh
2 Uhr 13 Minuten , geht in deiuselbeii Wortlaut die Depesche an die
Gesandten in London , Petersburg , Florenz , Brüssel , Haag , Wien ,
Bern und Koustantiuopel . Es kann hier von einer

Fälschu ng feine Rede sein ; der Bundeskanzler führt aus ,
was der Monarch ihm ausgetrage » hat , und führt das vollkommen
korrekt aus . Um nun aber die Insinuation , als fei der hochselige
Kaiser Wilhelm nicht mehr der Manu gewesen , der selbst für feine
Ansichten eingetreten wäre , entgegeuzntreten , will ich noch einen
zweiten Beweis liefern , einen Beweis von demselben Tage . Nach
der Iliiterhaltung mit Benedetti bekam der König Wilhelm ein
Schreiben von dem damaligen Gesandtcii , Herrn v . Werther , ans
Paris vom 12 . Juli ( ging ein in Ems am 13 . Juli ) , in welchem
Herr v . Werther eine Unterhaltung schildert , die er mit französischen
Ministern gehabt hat , und die auch darauf hinauskommt , daß man
sich mit der Hoheuzollern

'
schen Entsag nng auf den

spanischen Thron nicht zufrieden geben könne ,
sonder » noch eine » weitere » Schritt verlange . Es ist
hier ein eigenhändiges Billet des Kaisers Wilhelm an Herrn Abeken
in beit Akten enthalten von demselben 13 . Juli :

„Es ist d och no th wendig , an Werther zu chiffriren ,
daß ich indignirt sei über d ie Grammott t - Ollivier ' fche
Zutttitthung und mir das Weitere Vorbehalte . "

( Leb¬
haftes Bravo .) Es bleibt mir nun noch übrig , nachdem ich von
dem Grasen Bismarck den Verdacht der Fälschung abgelehnt habe
nachdem ich gezeigt habe , daß Kaiser Wilhelm nicht der schwache
Mann war , sondern daß er in seiner treuen Pflichterfüllung auch
hier das Richtige getroffen habe ( Bravo !) , der Beweis dafür , daß
Europa damals die Sache so auffaßte , wie Deutschland und wie
Kaiser Wilhelm . Ich habe zwei Depeschen hier , die eine von dem
Grasen Bernstorff , der damals unser Botschafter in Loudon war ,
a » das Auswärtige Amt vom 13 . Juli , abgegangen . aus
London 7 Uhr 20 Minuten Nachnnttags , Ankunft 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittags .

„ London , den 13 . Juli 1870 . Der Botschafter des Nord¬
deutschen Bundes an das Auswärtige Amt . Lord Lyouel tele -
graphirt von gestern Abend , daß test französische Negierung mit dein
Rücktritt des Prinzen vo » Hohenzolle » nicht befriedigt sei und
heute in einem Conseil über weitere Beschlüsse beratbeu werde . Er
habe stark remonstrirt . Lord Granville hat zugleich znrücktelegra -
ihirt , um deii Botschaster anzuweisen , noch vor dem Conseil be -
timmt zu erklären , daß Frankreich befriedigt sein müsse . Herr Glad -
ione , der mir dies eben vertraulich sagt , ist der Meinung , daß wir

bis an die äußerste Grenze der Versöhnlichkeit gegangen sind , und
Frankreich im flagranteste » Unrecht sein würde , wenn es trotzdem
Krieg anfinge . Bernstorff .

"
( Hört ! Hört !)

Ein zweites Document : Der Kanzler Fürst Gortschakow war
damals in Berlin , zugleich war unser Gesandter in Petersburg ,
Prinz Neuß , in Berlin . Prinz Ncuß zeichnet aus — es ist von der
Hand des Prinzen Neuß hier in de » Akte » :

„ Berlin , de » 13 . Juli 1870 , 6 Uhr Abends . Fürst Gortschakow
hat soeben in meiner Gegenwart ein Telegramm an Okimiew und
Brumiow diktirt folgende » Inhaltes : Ich will den französische »
Text hier nicht verlesen , sonder » die deutsche Uebersetzmig , wie sie
ich in einem Telegramm des Grafen Bismarck an die deutschen
gesandten findet , miebergeben : „ Berlin , 14 . Juli 1870 . Fürst Gort -
chakow , welcher hier ist , hat heute Abenb an den russischen Ver¬

treter in Paris aus Lonbo » extra Folgendes telegraphirt : Wir be¬
greife » nicht , daß nach der freiwilligen und vollständigen Verzicht -
ieiftung des Erbprinzen von Hohenzollern die französische Regierung
den preußisch - französische » Zwischenfall nicht als erledigt ansieht
im Interesse des Friedens , den Frankreich , wie man uns versichert ,
will . Ich könnte außer diese » beiden Depeschen auch aus anderen j

Auzeigeu -PreiS r
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige »
lr > Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reclamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .

Hauptstädten von anbereu Regieruilge » ähnliche Depeschen verlesen .
Ich halte hiernach für erwiesen , daß , nachbem die Candidatur
Hohenzollern zurückgezogen war , .nicht allein in Deutschland , sondern
auch außerhalb Deutschlands die Ansicht die herrschende war , baß
nunmehr für Frankreich fein Grund vorläge , mehr zu verlangen .
Wenn Franfreich trotzdem mehr verlangte , so tonnte
es nur entweder den Krieg ober die Demüthigung
Deutschlands wollen . Daß es das nicht erreicht hat ) ver -
danft es den Männern , die damals an der Spitze Preußens standen .
Es wäre aber auch nach meinem Dafürhalten für Deutschland nie
möglich gewesen , eine Demüthigung , wie sie Frankreich uns zu -
umthete , hinzunehmeu . ( Bravo !) Die Sache ist für den Augenblick
von Belang und steht auch nut der Militärvorlage in einer ge¬
wissen Verbindung , wenn mau in Betracht zieht , daß wir Mittel
fordern , um unsere Wehrkraft zu verstärke » , » ud dabei versichern , daß
diese Mittel einem agaressiveii Zwecke nicht gelte » , daß wir sie nur zu
unserer Selbstvertheidlgung fordern . Uns ist es nicht gleichgültig , ob
gleichzeitig von einer andere » Seite der Verdacht erregt wird , als hätten
wir vor zwanzig Jahren provocatorische Absichten gehabt . Das
wurde auf uns zurückwirken , und um der fides der deutschen Re¬
gierung Wille » , um des Vertrauens willen , das Deutschland selbst
braucht , das Ausland von uns braucht , habe ich Werth darauf ge¬
legt , diese Depeschen z » veröffentlichen ( Bravo !) Auch nach einer
anderen Richtung hin sind diese Depesche » dock) wohl lehrreich , wenn
sie uns ins Gedächtniß zurückriifcn , daß wir ohne äußeren Anlaß ,
nachdem wir bis an die äußerste Grenze des Möglichen entgegenge¬
kommen sind , von Frankreich mit Krieg überzogen worden . Was
geschehen ist , kann wiederum geschehen , und es liegt in diesem Ver¬
halten eine Mahnnng für uns , auf unserer Hut zu fein und nicht
die Hände in den Schooß zu legen . Das lehrt uns ohnehin die
Entwickelung , die die Dinge in Europa feit dem Jahre 1870 ge -
n omni tu haben . Es ist ja heikel , von diesen Sache » zu spreche » ,
und ich thäte es lieber nicht ; ich sehe aber ein , daß ich es nicht
vennciden kann . Ich habe Ihnen nur die Lage , wie sich
dieselbe allmählich eutlvickelt hat , und wie sie sich

'
schon unter

meinem Amtsvorgänger entwickelt hatte , und von dem Ihnen ge =
schildert ist . Die Lage kann ich nur in ihr Gedächtniß zurückrufen .
Wir haben nach 1870 Elsaß -Lothriugen in Deutschland einverleibt .
Die deutsche » Fürsten und ganz Deutschland haben dies ein¬
stimmig nicht allein als eine Sühne für den Krieg , sondern auch
als eine Folge der jahrhundertelangen Geschichte der Grenzhänbel ,
die diese ursprünglich deutschen Laude uus genommen hatten , ange -
seheit . Aber wenn and ) jetzt die Neigung der Franzosen , den
Frankfurter Frieden nicht als befiiütiD anzusehen , sich in der
Hauptsache an die Worte „ Elsaß - Lothringen "

knüpft , so werden
wir doch nicht verkennen können , baß auch , wenn wir Elsaß -Loth -
riiigen nicht genommen hätten , ber französische Revanchegebauke
derselbe (ein würbe . ( Sehr richtig .) Unansgesetzt hat bie französische
Ration — und bas gereicht ihr nach meiner Ueberzeiigung znr
Ehre — seit bcm Kriege 1870 fein Opfer gescheut , um ihre
Rüstung zu vervollstäubigeii . Es ist nicht meines Amtes hier , in
militärische Einzelheiten einzngeheu , bas wird von den mili¬
tärischen Vertretern der verbündeten Rcgicrnngeii s. Z . geschchen.
Ich fanit aber als ein Factum , das Sie wahrscheinlich Alle ziigeben
werden , ansühren , daß in der Weise , in der bie französische Rüstung
sich ihrer Vollendung näherte , and ) das französische Selbstbewußt -
fein stieg , mit dein steigenden Selbstbewußtsetn kam der Gedanke :
Sind wir jetzt wohl wieder büitdiiißfähig ? Und mit der Bejahung
dieses Gedankkus der Wunsch , ein Dündniß zu schließen . Daß ,
wenn Franfreich heut zu Tage ein Bünduiß schließt , der Gedanke ,
der es dabei leitet , mir der fein kann , eine Revision der europäischen
Karte vorznnehmeu , ist zweifellos . Daß also ein solches Bündniß ,
das Fraukreid ) schlösse , nicht , wie die Bündnisse , die wir geschlossen
haben , einen defensiven Character tragen würde , ist ebenso zweifel¬
los . Anders liegen unsere Verhältnisse nad ) ber anbereit Grenze .
Von Alters her haben Rußland und Preußen freunbfdjaftlidje Be¬
ziehungen mit einander verbunden . Es giebt nicht beit mindesten
realen Streitpunkt zwischen Rußland und Deutschland , nicht das
Mindeste , was wir von Rußland verlangen könnten . Daß Rußland
zur Zeit geneigt fein sollte , von uns etwas zu begehren in einer
Zeit , wo es mit seiner eigenen Uuification noch so stark beschäftigt
ist , glaube ich nicht . Wenn schon hierin eine Büraschaft dafür liegt ,
daß wir im Grunde in guten Beziehungen z» Rußland weiter¬
leben könnten und müßten , so liegt nach meiner Ansicht eine noch
stärkere in bet Person Sr . Mas . des Kaisers von Rußland . Der
jetzige Kaiser von Rnßlaub ist dnrck ) seine hochherzige und fried¬
liche Gesinnung einer der stärksten Faktoren für die Erhaltung des
Friedens in Europa ( Bravo !) , und ich freue mich , anssprechen zu
können , daß ich auf Grund guter Autorität weiß , wie der Kaiser
von Rußland die friedliche und loyale Politik , bie ich auf Befehl
Sr . Majestät des Kaisers führe , zu würbigen weiß . ( Bravo !) Ich
bebauere , baß biefe Hochfchätznng des Czaren in Deutschland nicht
allgemein getheilt wird , nicht einmal so weit geteilt wirb , daß
unsere Presse Anstand nähme , sich an der Person dieses Monarchen
zu vergreisen . Ich habe vor wenigen Wochen mit aufrichtigem
Bedauern in einem Witzblatte eine Zeichnung gesehen , die geeignet
war , ben hohen Herrn in einem — ich will mid ) milde ausdrücken
— sehr falschen Lichte darzustellen , und ich habe noch mehr be¬
dauert , daß unser Preßgesetz uns nicht bie Möglichkeit gab , gegen biefe
Ausschreitungen vorzngehen . ( Bravo ! rechts . Hört , hört ! links )
Aber bei all ’ biefen Momenten , bie auf ber russischen Seite i » bie
Waagschale bes FnebeiiS fallen , kann ick) boch nicht verkennen , baß
anbere .Momente da sind , die in die andere Waagschale fallen .
ES tlt in den weitesten Streifen der russische » Nation eine Verstim¬
mung verbreitet , eine Verstimmung , die sich gegen uns richtet , deren
untre Grunde schwer abzusehen sind . Sie batirt in ihren An -
augeii wohl zurück auf de » Krimkrieg ; sie ist bann vermehrt worden
mrch den Haß , ben man in Rußland gegen die in Rußland leben »
)en Deutschen hatte , einen Haß , ber sich bann über bie Grenzen
ortpflanzte und ber auch stieg mit nuferen Waffenersolgen nute

leibet and ) mit beit biploinatifchen Erfolgen , bie mein Herr Amts -
Vorgänger im Interesse Rußlands bauongetrageti hat . Wir müssen
mit dieser Verstimmung rechnen , wie mit einer elementaren Straft ,
ie wirkt mit der Sicherheit eines Naturgesetzes . Und wenn wir

auch die Hoffnung nicht aufgcbeit können , daß sie einmal rückläufig
werden wird , so ist bis jetzt doch davon keine Spur vorhanden . Die
rnfsische Politik ist gewohnt , mit großen Zeiträumen zu rechnen .
Auch die rnfsische Militärverwaltung rechnet mit längeren Zeit¬
räumen als andere , und sie geht periodisch , aber sicher und ziel -
bewußt in ihren Rüstungen weiter , sie ist noch nicht am Ende ; sie
ist jetzt auf ein Prozent der Bevölkerung gekomme » mit
ihrem Friedenspräseiizstande , ich halte es für wahrscheinlich .
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— Em Bild furchtbarer „ Corruption " hat die P a n a m a -

Angelegenheit " in Frankreich enthüllt , und als Ver¬

körperung dieser Korruption tritt — die französische Prcsie in

erster Linie auf . Daß der Baron Rcinach und seiue
Helfershelfer Herz und Alton in der Angelegenheit des

mrttelamerikanifchcn Canals im Trüben fischen wollten ,
darüber verwundert man sich nicht allzu sehr , den » zu oft hat
man in den letzter : Jahren in den tiefen moralischen Ab¬

grund hinabgesehen , den Prozesse , Skandale , Bankerotts in
den Kreise » des hohen Finanz und des Großjobberthums
der Börse enthüllten . Aber daß bei diesem Treiben auch die

französische Presse , die doch der reine Spiegel der öffentlichen
Meinung fein soll , in ein erschrecheudes Licht tritt , das kam ,
wenigstes in diesem Umsange , ganz unerwartet , und
wenn man den Spruch gelten läßt : Das Volk hat immer

diejenige Preffe , die c3 verdient , dann ist damit der ganzen
französischen Nation ein sehr bedenkliches Zengniß ansgestclll .
Baron Neinach mit seinen Helfershelfern hat also mit einigen
Millionen in der Tasche „ Stimmung gemacht

"
. Hohe

Militärs , Abgeordnete und sonstige Leute der Oeffentlichkcit
und dann das Gros der einflußreichen Blätter werden

berückt von den Klängen klimpernder Goldstücke und dem

Blätterrauschen der Tausendfrancsnoten , und in leuchtenden
Farben wurden die Vortheile des verkrachten , des unhalr -
bareu UnternehinenS anSeinandergcsctzt ; die Prcffe oder

wenigstens der gewichtigste Thcil derselben , hatte sich zum

Kuppler für einige Finanzgrößen hergegeben/dM
kapital , die Spargroschen , wurden von dem Mo

'
loSW

canal , der schon so viele Hunderte Millionen HM
schlang , aufs Neue angefressen . Was hilft 81 |
Volk nun aufschreit , was hilft es , daß der Anti «
die „ Affaire " für sich ausschlachtet und die Herre ^
und Consorten ausspielt , daß das „ Libre Parole "

M
andere Blätter lauter , wie je , ihre Stimmen erh *
Schlimmsten sind doch die journalistische »
ohne die jene Männer nicht so „ prosperirt " hätt « .̂
liches Volk , das durch eine solche Presse » ertretJ
Da dürfen wir denn doch in Deutschland

| Ueberhebung das Wort gebrauchen „ wir M
wie Diese "

. Da sind doch die paar faulen Anleihen
auch bei uns mit Hülfe einiger Börseichlälter zu

'

kamen , immer noch ein Kinderspiel gegen jene Eoj
jene „ Millionen " - Corruption der französischen P « !
das wenigstens glauben wir mit Gewißheit fageifj »

'

daß der echt deutsche Journalist , der Nedacteur , bet
schweren Beruf ernst nimmt und weiß , was er
Publicum und der Oeffentlichkcit schuldig ist , derartj
Bestechungsgeldern beladene Reinachs dermaßen zur
hinauskomplimentiren würde , daß sie das Wiederkch
immer vergäßen . Der Materialismus , die GeW
Genußsucht greifen leider auch bei uns in erschu
Weise um sich , möge wenigstens die national n
Presse einen Damm zu bilden suchen , gegenüber
trüben , fauligen Strome .

— Der Sieg des General Dodds über den Köu .
Dahomey scheint doch nicht so durchschlagend gewesenßi
wie die Depeschen anfänglich meldeten . Dodds tehä
jetzt , die von Behanzin gewünschten Friedensvnj
lunger : seien res ul tat los verlaufen ; Behanzin :
die Bedingungen , Ablieferung der Waffen ,
von Geiseln und Zahlung des ersten Theiles einer 9t

entschädigung nicht an . Am 16 . November rückt«

Truppen vor und bedrohten den Feind int Nucken .z
führte den Rückzug Behanzin

' s herbei , welcher 0» lW

Paläste sowie die Häuser der Prinzen verbrannW
17 . d . M . zog die Colonne in Abomey ein und nc

großen Palast in Besitz , auf dem die Trikolore

Behanzin ist mit den „ Trümmern der Armee " drei

tage von Abomey zurückgezogen . Dodds beginne nun

Occupatio » des Territoriums von Dahomey .
— In Rom wurde das P a r l a m e n t vom Köniz >

durch eine Thronrede <eröffnet . Bei der Erwähnung der

Genua sagte der König , dieselben seien eine Ehrung
gewesen , tvelche ihn mit inniger Befriedigmrg erst
wäre sie ihm selbst widerfahren . Dies sowohl als

Erwähtmng eines Gesetzentwurfs , betr . Schaffung
Bodeucredits , fmiben lebhaften Beifall . Tas

Regierungsprogramm , die Reform des höheren und 1

Unterrichts , die Civikprozeßordnnng , die Festhaltung
bisherigen Ausgaben in Afrika , die Wiederaufn ^
bedeutender Arbeiten in Rom , wurde schweigend i

als aber der König am Schluffe die Hoffnung Ä

daß es ihm vergönnt sein werde , die geistige mü

schastliche Wiedergeburt des Landes zu erleben i

Wünsche Derjenigen , welche für Italien gekämpft und ,

seien , erfüllt zu sehen , da ertönten begeisterte dreffM
rufe , welche sich in den Straßen bis zum Duirind
pflanzten . Der sachliche Eindruck ist mäßig . — 1

Aufregung herrscht über eine königliche Verordnung, «

ein Pensionsgesetzentwurf ins Lebe » gerufen wird

dem das Reichsdcpositenamt gegen ein drcM
Pauschale von 38 Millionen den ganzen PeuM
übernimmt und der am 1 . Juli 1892 , also , mit Bez

Verwaltuugsjahres , in Kraft tritt . Die neuen l

treten dem besonderen Pensionsfonds bei , wodurch bti

halt sofort eine Entlastung von 30 Millionen erfüll
Verordnung über die Pensionen wird von den f

„ Opinione " und „ Fanfalla " als ein nie dagt

Gewaltakt bezeichnet ; Giolitn möge nun auch diel

heimschickeu .

Deutsches Keich .

* Sof - nud Personal - Nachrichten . Prinz N
von Preußen reiste gestern Nachmittag von Darms «

Letzlingen , um heute und morgen an den Kaiserjagde» «

nehmen . Der Prinz kehrt nicht nach Darmstadt zurück , P
und Sohn bleiben noch dort . — Oberstallmeister Freiherr ^
zu Babena » wurde bei der llel >ersahrt mit der groyW
Jagdgesellschaft über den Rhein bei Worms vom 2ckMl
und war soforttodt .

* Kerstin , 21 . Nov . Die Vorlage über Reform
recht » wird , wie verlautet , dem Abgcorduetenhause cr 'i W!

jahr zu geh en . — Die Staatsanwaltschaft erhob gegen 6* 1

chisten Artelt , Bickel und Radau Anklage wegen «

Verbindung ( Vergehen wider inc §§ 128 und 129 des

buchcs ) . Zur Verhandlung sind 27 Zeugen geladen . J
* Uou den Militärvorlngcn ist am Mittwochs

der Gejctzcutwürfr zur Vertheilung gelangt . Der Text
entwürte , betreffend die Fricdeuspräsenzstärke des dculiw ^
entspricht genau demjemgcu Text , welcher f . Z - durch «

y
Ztg .

"
veröffentlicht worden ist . lieber den zwellen

betreffend die Ersatzvertheilnug , war bis dahin noch
Dieser Gesetzentivnrs ist von einer sehr nebensächliche «

Während nach den geltenden Bestimmungen die ~ cr,*3
Ersatzbedarss nach dem Verhaltniß der Bevölkerung ens

künftig die Vertheilung des Ersatzbedarfs nach dem
im laufenden Jahre in den Armeecorpsbezirken vortza ^ ^
Einstellung in den akttven Dienst tauglichen Viiiitätt 'PZk

^

folgen . Vermag ei » Armeecorpsbezirk seinen Rckrutsr ^
aufzudrii ^ en . so wird derselbe aus die arideren Arunsc

»

nach Maßgabe dec vorhandenen Ueberzähligcn vertS ^
Begründung de » beiden Mililärvorlagen nard ,
anzeiger

"
veröffentlicht mit einigen Anlagen . Der

Begründungen deckt sich mit den Veröffentlichungen der .
Der Passus über das Nachdicne » der Bestraften
griiubung ausgefallen . Eine liebersicht weist ,ia *

neuen Formationen sich auf Preußen ,
Württemberg vcrtheilen . Bei den . Effenba
9 Eompagnieu neu gebildet werden , beim M
preußische Eompagnie und 17 BespannungSabtheiwM ^
artiUcrie . Die vierten Jnsanteriebataillone solle »
ä 195 Mann zählen . Bayern erlM ein neues GffjSäj
zu 3 EscadronS , Preußen 8 und Sachsen eine
escadro » . Bei beit Pionieren bandelt es sich um

deutet . Man spricht vom Moloch des Militarismus , der Alles
aufzehrt . Weshalb werden die Ausgaben denn gemacht ? Doch nur ,
um jedem einzelnen Deutschen zu geben , was er braucht , um vor
einer Niederlage geschützt zu werden . Jeder , auch der Aermste ,
kann noch geschröpft werden ; der Feind würde ihn zum anstrengendsten
Dienst hcranziehen . Deshalb müssen wir eine Niederlage von
Dcuffchland fernhalten . Erleiden wir eine Niederlage , dann wäre
auch von einer zweijährigen Dienstzeit nicht mehr die Rede , dann
würden wir krümpeni müssen wie unsere Vorfahren . Wenn wir
eine Niederlage erleiden würden , würde es mit dem
Export und dem Schutze des Handels im Lande vor -
über fein , deutsche Kunst und Wissenschaft würden
dann ihr Ende erreichen . Wirmüffen uns klar sein ,
daß wir den Kampf nms Dasein zu führen haben , und
inüssen uns klar werden , daß wir Alles thun
müssen , nm nufere Pflicht zu erfüllen , zuerst gegen
Go tt ; d ie N ation muß s ich erhalten , nm als We rk -
zcng Gottes dienen zu können ; wir müssen uns als
Nation erhalten im Andenken an Diejenige » , welche
für die deutsche Einheit geblutet haben . Sollen
wir uns sagen lassen : Die haben ihr Blut gegeben
und wir wollen unser Geld nicht geben ? ( Unruhe
links , Zustimmung rechts .) Wir miiffen der kommenden
Generation das Werkzeug zmcchtstellen , mit welchem sie das Er¬
worbene noch einmal erwerben muß , um es zu besitzen . Ver¬
einigen Sie sich mit den verbündeten Regierungen , um der Nation
das zu geben , dessen sie bedarf , damit , wenn sie tvicder einmal zu
den Waffen greifen muß , mit demselben Vertrauen konimen kann ,
mit hem sie 1870 z» den Fahnen kam , damit wir sagen können :
„ Lieb Vaterland , magst ruhig sein . " ( Lebhafter Beifall rechts .)

Nach der äVi - ftünbigen Rede des Reichskanzlers erhall das
Wort Abg . Richter . Er wahrte gegenüber dem ungewöhnlichen
Verfahren , eine Vorlage mit einer längere » Rede einznbriugen , das
Recht der Reichstagsmitglieder , sofort zu erwidern . Morgen 2 Uhr :
Interpellation Petti und kleinere Vorlagen .

daß das noch Weller gehen wird ; sie ist organisatorisch nicht
am Ende ; sie ist technisch nicht am Ende , sie ist im Begriff , ein neues
Gewehr einzuführen . Aber das , was sie bis jetzt gemacht hat , reicht
schon hin , um unsere ernste Aufuterksamkeit zu verdienen . Nicht
daß das , was geschehen ist, daraus schließen ließe , daß wir in naher
Zeit vor einem Kriege mit Rußland stünden ; aber es läßt darauf
schließen , daß Rußland glaubt , sein nächster Krieg werde nicht
nach Süden , sondern werde nach Westen geführt werden . Ziel -
bewußt geht die russische Militärverwaltung ganz langsam in ihre »
Disloeattoneu weiter und wird dabei sichtlich von dem ja ganz
verständlichen , natürlichen Motiv geleitet , den Mängeln , die das
russische Eisenbahnnetz für den Kriegsfall bietet , allmählich mehr
und mehr dadurch abzuhelfen , daß die Truppendisloeation sich
diesem Eisenbahnnetze anpaßt . Allmählich formirt mau neue
Truppentheile , schiebt minderwerthige Reserveformationen , Local -
truppcn in das Innere von Rußland und zieht dafür immer mehr
gute Truppe » nach dem Westen . Ganz zielbewußt hat die russische
Regierung uns gegenüber ihre Grenzen von Kowno an über Grodno
längs der Narew und Weichsel immer mehr befestigt . Zielbewußt
hat die ruffische Negiernng ihre Cavalleriemassen an unfere Grenzen
gelegt ; wahrscheinlich wird sie sich nicht dem Glauben hiugeben ,
damit wesentliche militärische Resultate zu erreichen . Sie wird aber
hoffen , daß es ihr gelingt , auf diesem Wege unsere Mobilmachung
zu stören . Es liegt also ein Zn stand vor , der heute ebenso wenig
etwas Besonderes und Aengstliches hat , wie er es vor einem Jahre
hatte , ein Zustand über , der , wenn wir die Augen dagegen schlössen ,
uns gefährlich werden müßte , und der uns zur Pflicht macht , mit
einem Kriege gegen Rußland zu rechnen . Bei aller Hochachtung
und Werthschätznng der Friedensliebe des jetzt regierenden Kaisers
von Rußland darf doch nicht vergessen werden , daß zu einer Zeit ,
wo unser alter Kaiser Wilhelui noch lebte und durch eine innige
Freundschaft mit dem Kaiser Alexander II . verbunden war , von
competentester Seite , von meinem Herrn Amtsvorgänger , hier von
einer Kriegsdrohung Rußlands gesprochen worden ist . Ich glaube ,
daß auch heute die Verhältnffse der beiden Monarchen so gut tote
möglich find , daß ebenso wenig ein realer Kriegsgrniid vorliegt ,
wie zu der Zeit , von der der Fürst sprach . Aber auch das kann
wiederum geschelien; es kann der jetzt regierende Kaiser von Ruß¬
land in eine Sage kommen , wie es ihm als Souverän eines großen
Staates nicht anders möglich ist , als zum Kriege zu schreiten .
Man hat der jetzigen Regierung den Vorwurf gemacht , wir hätten
den Draht zerrissen , der uns mit Rußland verbunden hätte . Dem
widerspreche ich ganz beftimmt . ( Hört ! Hört !) Wir haben alle
Sorgfalt darauf verwendet , diesen Draht zu erhallen . Mr wünschen
nur nicht , daß er mis den Strom aus denjenigen Leitungen nimmt ,
die uns mit Oesterreich - Ungarn und Italien verbinden . ( Sehr gut !)
Es ist zweifellos , daß zwischen Rußland und Frankreich
eine innere Annäherung stattgesnuden hat , und nicht erst
seitdem die jetzige Regierung am Ruder ist ; die Anfänge
jiefer Annäherung werden auf die siebziger Jahre zurückdatirt .

" •
Aus dieser Sage leitete Redner die Nothwendigkeit her , auf

einen Krieg mit zwei Fronten gefaßt zu fein . Den gerade unter
diesem Gesichtspunkte in der Presse vielfach betonten Hinweis auf
den Dreibund suchte er auf seinen wahren Werth zurückzuführen .
„ Der Dreibund ist vielleicht in keiner der drei Nationen so populär
wie bei uns , und ich glaube , die Nation rechnet es meinem Herrn
Amtsvorgänger als eines feiner größten Werke an , daß er diesen
Dreibund geschaffen hat . ( Zustimmung links .) Wir halten an dem
fest und find überzeugt , daß unsere Verbündeten ebenso fest daran
halten . Daraus folgt aber tviedernm nicht , daß wir uun nicht mit
uns zu Rothe gehen müßten , ob wir wirklich stark genug sind , ob
der Dreibund als Ganzes auch stark ist , und ich glaube , daß Ihnen
da wiederum von militärischer Sette wird der Nachweis geführt
werden können , daß , wenn Sie den Dreibund ansehen , er nicht die -

. ienige Truppenzahl nnfznbringett im Stande ist , die Frankreich tmd
Rußland aufzubringen vermögen . Wir würden , da wir eben allein
zwei Fronten hätten , immer die Hauptlast tragen muffen .

"
In der

nun folgenden Untersuchung , ob wir dieser Aufgabe gewachsen fein
würde » , zeigte Graf Caprivi , daß wir uns gegenüber den ge¬
waltigen Rüstungen der Nachbarn bisher auf kleine Nolhbeheife
beschränkt hätten .

1889 erkannte der Kriegsminister die Nothwendigkeit , eine Re¬
form einzusiilfren ' und die Armee zu vermehren , damit sie nicht
schon im ersten Augenblick nach Ausbruch des Krieges gevöthigt
war , die älteften Leute einzuzicheu . Man sagt , diese Maffen können
nicht betoegt werden auf einer Stelle . Das tft richtig , wir wollen
sie aber nicht auf einer Stelle bewegen , und luenn uns die Menge
der Truppen zu viel wird , so läßt man eben die älteren Leute zu
Hause . Wir wollen nicht Zahlen schaffen , sondern Werthe . Der
jüngere Mann , der unmittelbar ober nach kurzer Pause aus dem
aktiven Dienst in den Krieg geht , hat militärisch einen höheren Werth .
Warum sollen wir da die älteren Leute , die bcnachtheiligt werden ,
einberufen ? Wir sind jetzt von einer schmalen Basis , der einjährige »
Rekrnteneiifftellimg , ausgegangen nnd haben immer einen neuen Jahr¬
gang darauf gehäuft . Die Einhett der Jahrgänge muß größer sein ,
dann wird man nicht uöthia haben , die Spitze immer weiter zu
erhöhen , die Sache könnte sonst einmal Umfallen . Es handelt sich
nicht nm die Finge , was hat die Landwehr geleistet , sondern
was kann man ihr zumuthen . Es sind Artikel üt militärischen
Blättern erschienen , denen die Regierung fernsteht . Sie wurden
als Beschimpfting ober Herabsetzung nnd Entwürdigung der
Landwehr aufgelegt . Ich weiß nicht , wer die Artikel geschrieben
hat . Es handelt sich darum , was farm die Landwehr leistens
Ich würde schwer zu einem abfälligen Unheil über die
Truppe » kommen , denn man kann nicht immer ermessen ,
welche Umstände auf die Leistungsfähigkeit der Truppen eiu -
gcivnkt haben . Die Frage muß so gestellt werden : Ist es richtiger ,
lange Truppen zu verwenden oder altere ? Und die Antwort wird
fein , daß man die älteren Truppen schonen muß . Dem Sttett
Linie und Landwehr will ich keine neue Nahrung geben . Das
müßte eine schlechte Truppe fein , bei welcher die Mobilmachung nicht
eine gewisse Begeisterung erweckte . Der Lmiensolbat wird das
Kaser nenleben los , er ist jung : des Lebens Aengste , er wirst sie
weg , er zieht ins Feld . Der Laudwehrmcmu ist verheirathet , hat
Kinder , hat ein Gelchäst , er ist voll Patriotismus und Pflichtgefühl ,
aber er kommt in andere , ihm nicht mehr gewohnte Verhältnisse :
die Mühseligkeiten der Märsche , dieKlagen , die ihm vonHause nach -
gesandt werden , dann kouimt die Schlacht . Der alte Mann mit
Dem Tornister auf dem Buckel soll vorgehe » und vielleicht noch 400
Meter laufen und Hnrrah schreien. ( Wibcrspruch links . ) Der
Mann wird es thun , aber seine Opferwilligkeit ist nickst mehr so
groß , als die des jüngeren Mannes . Ich achte die Opfer , welche
nufer Benrlanbtenftand , Offiziere wie Äauiischaften , im Kriege
bringt , sehr wohl . Es ist viel mehr , was diese Leute leisten , als
was die Heersoldaten fljun . Die Kriegsdenkniünze ist das höchste
Ehrenzeichen , welches der Mensch tragen kann . Ich kann nicht
iffwen , daß m den Artikeln etwas stand , was zu einer solchen Ent -
ruflung Anlaß geben konnte , wie sie entstanden ist . Der Name
eines deutichen Landwehrmanues wird immer ein
Ehrenname bleiben .

Das Derdy '
sche Piojeet , dem nach der Ansicht des Grafen

Eapnvi auch die Billigung Bisuiarck 's nicht gefehlt hat , würde eine
dauenide Mehrausgabe von 117 Wltiouen verursacht haben , die
gegenwärtige Vorlage weide dasselbe Ziel mit einer Mebrausgabe
von 87 Millioueu erreichen . Sehr flüchtig berül ; rte er die finanziellen
Dccknngsniittel , dagegen erklärte er mit Nachdruck , daß die zwei¬
jährige Dienstzeit , obwohl die Lerfafsimg unberührt bleibe , ohne
Hintergedanken gewährt werde , wenn die Negierung die erforder -
lidjen Compensatiouen erhalle , daß sie aber ohne

'
diese Compen -

fnticnen unannehmbar sei . Graf Eapnvi sand , daß mau mit den
RegicriiugSvoischlägen den in den Windhorst '

schen Nesolutiouen
niedergelegteil Anschauungen so weit wie nur möglich entgegen¬
gekommen sei .

„ Die Vorlage ist natürlich unwillkommen . Aber der Krieg ist
noch unwillkouimeuer , und eine Niederlage würde das Alleruuwill -
kommenste sei . Mein Amtsvorgänger hat eine Rede über ixe Folgen
einer solchen Niederlage gehalten , aber der Eindruck scheint
nicht tief gemig gewesen z» fein . Ich wünsche , daß jeder
Einzelne sich darüber klar werden möchte , was eine Niederlage be - I

Preußischer Landtag .

O Serkin , 23 . November .

Abgeo rdnetenhan s .
Das Abgeordnetenhaus setzte heute die erste Beraihung

des Gesetzentwurfs wegen Aufhebung directer Staatsstenern fort .
Die gelichteten Bänke bewiesen bereits eine starke Erschöpfung .
Abgeordneter Friedberg ( nat .- lib .) befürwortete die Griindzüge
der Steuerreform , verhielt sich aber ablehnend gegen die Ver¬
mögenssteuer . Das Capital solle überhaupt jetzt von allen Seiten
getroffen werden , so auch im Reich durch die neue Börsensteuer .
Die Ergänznngsstener könne zweckmäßiger Weise nur in den Nahmen
der Einkommensteuer eingefiigt werden . Der Vorschlag des Abge -
ordueteu v . Hnene , nur die Grund - und Gebäudesteuer zu über¬
weisen , sei unannehmbar . Finanzminister Dr . Miquel erkannte
ebenfalls an , daß man die Gewerbe - und Bergwerkssteuer als dem
Rahmen der Reform nicht ansscheiden dürfe , iiiid wies sodann den
Vorwurf zurück , daß das Capital überlastet werde . Mit der
Regelimg der iubirecten Commnnalbesteuernng sei die Regierung
bereits beschäftigt , lieber die 120 Millionen lleberschüsse ans der
Einkommensteuer , tvelche zur Erleichterung der ärmeren Gemeinden
bei Durchführung der Reform dienen sollten , werde baldigst eine
Vorlage eingebracht werden . Abgeordneter Graf Limburg -
Stiriim ( cons .) verbreitete sich über die Reform des Wahlrechts ,
tvelche Bürgschaften gegen Demokratifirung bieten müsse , und er¬
ging sich bann in einer lebhaften Polemik gegen den Ab¬
geordneten Herrsiirth und die freisinnige Partei ; die Haltung des
früheren Ministers rechtfertige die confervative Partei dafür ,
daß sie ihm während seiner Amtsthätigkeit ihre Unterstützung nicht
geliehen habe . Der Redner ließ übrigens deutlich die Neigung er¬
kennen , zu cmer Vewoüständjgnng nut dem Centrinn zu gelangen .
Die beiden folgenden Redner , Slbgg . Hausen ( freicouf .) und
Dr . Krause ( nat .- lib . ), nehmen einen der Reform günstigen
Standpunkt ein ; der Letztere brachte eine Reihe einzelner Wünsche
und Bedenken vor , namentlich hinsichtlich der Veranlagung zur
Vermögenssteuer . Abg . Meyer ( freis . ) wies vorzugsweise die An¬
griffe des Abg . Grqf Limburg zurück . Abg . v . Kröcher ( cons )
sprach für fehle Persun und nicht im Namen seiner Pattei . Auch
er erklärte sich im Ganzen mit de » Steuervorlageu eiuverstondeu ;
der rmverschiildete Grundbesitz habe von den Gesetzen wenig oder
keinen Vottheil , da die Kreirsteuern steigen würden ; der verschuldete
Grundbesitzer aber allerdings . Er wandte sich gegen die Aus¬
führungen des Abg . Herrfutth , dem er jede Keuntniß der land -
Ivirthschaftliche » Verhältnisse abfprach . In der Frage der Rück¬
zahlung der Grimdsteiierentschädigung nahm er den Standpunkt
eilt , daß entweder Alle oder Niemand zurückzahlen sollten .
Auch er tadelte die vexatorischen Bestimmungen des Vermögeus -
steuergesetzes . Abg . Bachem ( Cent : .) betonte hauptsächlich , daß
vor Verabschiedung der Steuergesetze ein neues Wahlgesetz zu Stande
gekommen sein muffe . Im llebrigen stand et den Gesetzen , auch der
Vermögenssteuer mit abgeänderter Declaration , sympathisch gegen¬
über , erklärte sich aber gegen Aufhebung der Bergwerkssteuer . Äbg .
Schröder ( Pole ) sprach sich ebenfalls im Ganzen für die Vor¬
lagen aus , aber gegen Lleberlueifung der Bergwerkssteuer . Die
Vermögenssteuer fei im Wesen und in der Form mangelhaft ; er
ziehe eine Ergäuznngssteucr innerhalb des Einkommensteuergesetzes
oder eine Eapitalrentensteuer vor . In der Frage der Rückzablnng
der Gnindstenereittschädigmig stellte er sich auf den Boden der
Regierungsvorlage . Redner betonte , daß die lex Hnene , von
Einzelheiten abgesehen , doch auch gut gewirkt habe . Schließlich
brachte der Redner noch einige polnische Beschwerden und Angriffe
gegen die AustedliwgSgesetze vor . Damit ist die erste Berathuug
der Denkschrift und des Gesetzentwurf « über Aufhebung birecter
Staatssteuern erledigt . ES folgte eine lange Reihe persönlicher
Beincrknngen . Nächste Sitzung morgen 11 Uhr mit der Tagesord¬
nung : Ergänzung « - und Eonmiuualsteuergesetz .
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Geldmarkt .
-m - (fouväberidji hev Frankfurter Körst uom 24 . Nov

Nachmittags 12 ' / - Uhr . — Crcdst - Actien 269 , Disconto -Comman -
dil - Anthcile 184 .90 , Galizier 183 ' / - , Lombarden 84 ' / . , Egypter
99 ' / - , Portugiese » 22 ' / «, Italiener 92 "/ «, Ungarn 96 "

,
's, Gotthard -

bahn - SIcticn 156 .20 , Nordost 109 .80 , Union 70 .60 , Dresd . Bank
142 , Laurahiittc - Actic » 100 .80 , Gelscnkirchencr Bergwcrks -Actien
139 , Bochumer 117 ' / - , Harvencr 130 , Berliner Handelsgesellschaft
135 ' / -, Banqn « Ottoman 117 "/ «, Russische Noten 200 ' /«. Tendenz riest .

Gerichtssaal . -- ,
. 0 - Miesbaden , 24 . Nov . ( Strafkammer .) Vorsitzender :

Herr Landgerichtsdirector v . Adelebffen . Vertreter der König ! .
Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Harte — Von den mer
zur Verhandlung anstehenden Fällen betreffen zwei Berufungen
gegen schöffengerichtliche Urtheile . Eine dieser Verhandlungen über
die Berufung des Fuhrmanns Kilian F . von hier wurde vertagt , die
zweite Berufung wurde infolge Ausbleibens des Recurrenteu verworfen .
Die dritte Sache , betreffend die Anklage gegen den Buchhändler Edmund
R . von hier , jetzt in Frankfurta . M ., wegen Betrugs ist wegen Krank¬
heit R .

' s wiederum vertagt worden . — Zur Verhandlung gelangte
sodann die Anklage gegen den 20 - jährigen Dienstknccht Adolf
Krämer aus Weisel , letzt in Rüdesheim wohnhaft , wegen fahr¬
lässigen Meineids , den der Angeklagte am 14 . Mai 1891 vor
dem Schöffengericht in St . Goarshausen in einer Privatklage¬
sache geleistet haben soll . Es war dies eine Klage
mehrerer junger Leute von Weisel gegen einen Altersgenossen
tvegen Beleidigung durch ein in einer Wirthschaft verlesenes
Spottgedicht . In dieser Sache wurde auch der heutige
Angeklagte Kramer als Zeuge vernommen . Die Bemerkung in
seiner Aussage , „ er wäre ziemlich spät am Abend des Neujahrstages
in die Christ

'sche Wirthschaft gekommen "
, wo das Gedicht verlesen

worden ist , soll falsch sein . Der Angeklagte behauptet , er habe das
nicht ausgesagt , er sei bei dem Schöffengericht falsch verstauben
worden , denn er habe nicht gesagt , er wäre spät amAbend , sondern
er wäre Nachmittags später als die anderen jungen Burschen in
die Wirthschaft gekommen . Wenn auch dringende Verdachtsmomente
vorlicgcn , daß sich der Angeklagte des ihm zur Last gelegten Ver¬
brechens schuldig gemacht hat , so vermochte sich der Gerichtshof
davon doch nicht völlig zu überzeugen und erkannte deshalb auf
Freisprechrmg .

A Zchierstein , 23 . Nov . Di « evangelische Kircheugemcinde
wird mit dem 1 . April 1893 einen Grundstock von 546 Mk . 85 Pf .
zur Errichtung einer evangelischen Krankenpfleger - Station
erhalten . Durch den sehr vortheilhaften Verlauf eines Pfarrgrnnd -
stücks ist sie in den Besitz desselben gekommen ; denn nur unter der
Bedingung , daß die oben genannte Summe zu diesem Zwecke ver¬
zinslich angelegt wird , hat der Käufer die hohe Kaufsumme von
circa 2340 Mk . für den Acker , welcher im Bahnseld liegt , bezahlt .
Da in unserer Gemeinde die Errichtung einer evangelischen Diacouie
ein wirkliches Bedürfniß ist , so ist dieser die Genehmigung unserer
größeren Kirchcnvertretung besitzende Vertrag nur mit Freuden zu
begrüßen .

* Limburg , 23 . Nov . Wegen des Gesaugwcttstreits
wurde beschlossen , das Fest am 1 ., 2 . und 3 . Juli 1893 auf
dem Platze hinter dem Landgerichte hier abzuhalten . Auf dem
Festplatze soll eine Fontaine angelegt werden . Die Gesellschaft für
electrische Lichtanlagen hat sich angeboten , den Platz während des
Festes clcctrisch zu beleuchten .

* Kastel , 23 . Nov . Heute Nachmittag veranstaltete Herr Ober -
Präsident Magdeburg ein F e st m a h l zu Ehren der Abgeord¬
neten des Provinziallandtags .

die gewährten acht Stunden auch noch durch eine einstündige Pause
am Nachmittag unterbrochen werden soll . Im benachbarten Mainz
ist an den Sonntagen des 27 . Nov ., 4 ., 11 . und 18 . Dec . d . I .
eilte zehnstündige Arbeitszeit im Handelsgewerbe und zwar in den
Stunden von 7 — 9 Uhr Vormittags und von 11 Uhr Vormittags
bis 7 Uhr Nachmittags gestattet . Eine solche Anordnung entspricht
meines Erachtens weit eher dem Interesse des Handclsstandes , und
ich glaube , der .Herr Regierungspräsident würde sich den Dank vieler
von seiner Verfügung Betroffenen erwerben , wenn er freiwillig in
diesem Sinne eine Umänderung eintreten lassen wollte . Die Ge¬
werbetreibenden leiden im Allgemeinen schon genug unter der Un¬
gunst der augenblicklichen Verhältnisse , so daß man ihnen die
Gelegenheit zur Erzielung geschäftlicher Vortheile möglichst wahren ,
nicht aber vorenthalten sollte . B .

Aus Stadt und Kund .
Wiesbaden , 24 . November .

— Zur Zonutagsruht . Wir machen darauf aufmerksam ,
S die Festsetzung der Verlängerung der Beschäftignngszeit im

^ belsgcwerbe an den Sonntagen irr den letzten vier Wochen vor

M ^vachtcn auf Grund der von dem Herrn Ncgierungspräsidenten

Msenen Bestimmungen , betreffend die Sonntagsruhe int Haudels -

Weibe vom 20 . Juni 1892 , Absatz 2 , beruht und daß Gesuche um
■ khtruttg dieser Bestimmungen nur an den Herrn Regicrungs -

E ^ cutcn zu richten sind , welchem allein die gesetzliche Bcsugniß
Mwent . Genehmigung solcher Gesuche zusteht .
L . = Für Steuerzahler . Freitag , den 25 . November , haben
W > dem Hcdcplan für die Staatssteuer ( Kassenlokal : Friedrich -

25 ) zu zahlen die Steuerpflichtigen der Straßen mit den
ßMgsbuchstabeu N . und O .
L . == Dir Daran ?« » Liste fitr Wilitiir - Anwarter Uo . 47

p ™ unserer Expedition unentgeltlich cinziffehen .
k *o - Die Koftheatrrfragr wird , wie wir zuverlässig hören ,
Bytcr Linie Anlaß zur Reise des Herrn Oberbürgermeisters nach
1 *™ , die derselbe , wie gemeldet , von Kaffel ans unternimmt , sein ,
g Herr Oberbürgermeister wird dem Herrn Minister des Köuig -

gSj Hauses die Wünsche und Ansichten der städtischen Körper -
ERfc “ in mündlichem Vortrage ausführlich darlegen .

Elektrisch « Katz » . Wir erhalten die erfreuliche Mit -

Wmg , daß der Bau der elcetrischen Straßcnbahuanlage Bahnhöfe -

^ ffumhle, bezw . einer gemeinsam beginueudeu Strecke : Bahuhöfe -

welche sich bann in 2 Linien verzweigt , von denen die eine

g * der Walkmühle , dir andere nach Sonnenberg geht , ohne Pausen

wird mib betrieben worden ist , und daß die Eingabe um

EWuug der Conccssion vor 3 Tagen an die Stadt Wiesbaden

E/Ste . Falls nicht der betr . Gesellschaft Schwierigkeiten bereitet

wird der Ban der Bahn Walkmühle bezw . Soiineuberg im

beginnen .

MA .Dir soziale Frage imb ihre Lösung im Alterihum .
Bg . dieses Thema hielt am Mittwoch Abend im „Wiesbadener
■ @ ® teHierein "

Herr Bezirksrabdiner Dr . Silberstein
interessanten als lehrreichen Vortrag , der mit großem

ausgenommen wurde . Im Nachfolgenden geben wir tittigt
aus der anderthallfftündigen Rede wieder . Außer der

W -kn uud rcligiöseit Frage erregt in der Gegenwart keine

prr Prozeß Oberwindrr will noch nicht zum Schweigen
i. Wir nahmen geflissentlich keine weitere Notiz von dieser
Hellen Verhandlung , welcher die Xantener Affaire wieder
te, und thcilten nur kurz mit , daß eine Verurtheilnng
Beleidigung richterlicher Beamten erfolgte . Da nun aber
inmiter Thcil der Presse die Sache agitatorisch ansschlachtet ,

« noch ausdrücklich daran erinnert werden , daß das Gericht
l Angeklagten durchaus den Schutz des 8193 zugebilligt hat , was
reicht , um zu beweisen , daß die Behörde selbst das Ver -

nt desselben in einem ganz anderen Lichte erblickt , als es die
■ Blätter thun . Wer „ berechtigte Interessen " vertritt , ist gewiß
« » hier

"
, kann kein Mann des „ Umsturzes

"
fein , sondern sich‘

in der Form versehen haben .

Marktberichte .
* Wiesbaden , 24 . Nov . Bei dem heutigen Frnchtmarkt

wurden folgende Preise verzeichnet : Hafer 14 Mk . 20 Pf . bis
15 Mk . - Pf ., Richtstroh 4 Mk . 80 Pf . bis 6 Mk . - Pf .,
Hcn 9 Mk . 20 Pf . bis 11 Mk . 20 Pf . Alles per 100 Kilogramm .

für Zwecke des Festungskrieges außerhalb des

Ercorps . Es entfallen neu auf :

n Koch
wes « ;sj
s tclegq
tsvrrh «

hanzin i
n , Sitl
einer Sti

rückt«
sticken. S
; vorW
nannte , j
ld mchsj
olore M

drei Al

: mmiW

Aus Kunst und Keben .

| * Königliche Kchanspiele . Mittwoch : „ Rosenmüller
W Finke oder Abgemacht !"

Original -Lustspiel in 5 Akten

Wn Dr . C . Töpfer . Vor Kurzem erst begrüßten wir Herrn
Medemack als Gast . Der vornehme Köuigslientcnant von da -

zeigte sich mm als Geschäftsmann don überaus schlauer , ja
iMirirter Berechnung . Als Großkansmann Christian Timotheus
Kem wußte Herr Zademack den Geschästseiser , den Hang am
Wde und den Drang nach möglichst großem Erwerbe äußerst
Wüirlich zur Geltung zu bringen , und er bewährte sich in Allem

Md Jedem vollständig als das , was er ist und als was er in der
Kjllvclt gilt , als ein echter Characterspieler , den spielen zu sehen
Mi eine Quelle künstlerischen Genusses war . Seine Darstellung
Mderte denn auch den lebhaften Beifall der Zuschauer heraus , die

M denselben nach jedem Akte in reichem Maße spendeten , wie
Km überhaupt die Aufführung des altbekannten und altbewährten
Mückes unter einem günstigen Stern stand .

- Kurhaus . In dem morgigen dritten Chkluscon -

Mrt wird Herr Professor Joseph Joachim zwei Com -

Wsilioiten vortragen , welche hier lange nicht mehr und ganz beson -

Wi nicht von solcher Meisterhand gehört wurden . Es sind dies
KGoncert in A - dur für Violine mit Orchester von Mozart und
W monumentale Chaconne von I . S . Bach . In jeder Hinsicht
■ rbig schließt sich hieran das von Herrn Kapellmeister Lüstner ge -
■ ße Orchcsterprogramm , bestehend in der v - dur - Shmphonie von

der Concert -Ouvertnre in G - moll ( dem Andenken des
Wchtcrs Heinrich v . Kleist gewidmet ) von Joseph Joachim und den

Wünschen Tänzen Nr . 15 und 21 von Brahms . — Wir sehen
WA wieder einem außerordentlich genußreichen Abende entgegen .
M * Berliner Polizei « nd Verbrecherthnm . Unter diesem
Ml hat mtfer beliebter Berliner Correspondcnt Paul Linden -
Mrg , der unermüdlich seine reiche Kcuntniß der dentschen Reichs -
■ »Dole im Dienste der öffcutlidjen Bildung verwerthet und sie
Wchlreichen , interessanten Büchelchen nnd Feuilletons ausmünzt ,
■ B Wieder ein Bändchen erscheinen lassen . ( Leipzig , Philipp
Jemi ’ldjeti Universal - Bibliothek . No . 2996 und 97 . Preis

Ter Verfasser hat mit Unterstützung der Berliner Criminal -

DMi die umfassendsten und eingehendsten Studien mache » können ,
M mit wachsender Spannung begleiten wir ihn auf seinen Kreuz -
WOnerfahrten , die uns bald die Vorbereitungen zu einem Ver -
Mtzen , bald die Festnahme des Thäters auf dunkler That , bald
Wm Vernehmung im Polizeipalast , dann das Zusammenhalten
^ WVerbrecher , ihre Schlupfivmkel , ihre Namen und Sprache
Mmm nnd uns ferner auf das Genaueste mit den Hülfsmitteln
Wkriminalpolizei im Kampfe mit dem Verbrecherthnm vertraut
Mfen . Andere Abschnitte wieder beschäftigen fid ) mit der Berliner

^ Wiberwaltung , ihrer Geschichte , ihrer Einthriluug nnd ihrem
mit den Irrwegen der Betrüger nnd Schwindler , der

Wsnsäuaer und Falschspieler , Wucherer und Hehler , schließlid )
Mt uns der Autor in die Gefängniffc Beilins und in Has
Mobiler Criminalgeridst , wo wir den furchtbaren Schlußakten
Wkr blutige » That beiwohnen . Ein als Anhang zugefügtes Ver¬

schluß von Ausdrücken der Berliner Verbrcchersprache ist sehr am
■ , ebenso das Kapitel , in weld -em fid ) Lindenberg eingehend
M verständnißvoll milden Reformen beschäftigt , nm der wadffendcn
Mnohme der Verbrechen und Vergehen zn fteitcm ; viele als Noten
Wgebeue statistische Notizen nnd Gegenüberstellungen rc . verleihen
W . Büchlein noch speziellen Werth . Daß in Hinsicht auf Lebhaf -

Bgit der Schilderung , Eleganz des Stils und nnterhaltenden
Mall fid ) Lindenberg wieder vollkommen bctvährt , brauchen wir
W fainn nock) besonders zn betonen . Der Autor nimmt eben
Wr . den „ Chronieenrs

" Spree -Athens , oder sollen wir es Sprcc -

P ® el neunen , einen ersten Rang ein .

andere so sehr alle Gemüther als die soziale . In allen Kultur -
länbern tobt der internationale Kampf der Arbeiter , jene unheim¬
liche und geheimnisvolle Verbindung , welche das Eigenthum als
Diebstahl erklärt . Regierung und Private suchen und suchten bisher
vergebliä ; » ach einer befriedigenden Lösung . Unser gesellschaftliches
Leben krankt in allen seinen Schichten . Wer das luxuriöse Leben
auf der einen Seite sieht , auf der andern die armseligen Spelunken ,
die den Namen Wohnung nicht verdienen ; wer sich die Hunger -
löhne vorstellt , die man vielfach zahlt , der wird über das
Vorhandensein der sozialen Frage nicht im Zweifel sein . In unserer
Zeit hat sich dieselbe durch die großartigen uiafd )inellen Fortschritte ,
die Tausenden die Selbständigkeit raubten , durch die gesteigerten
Lebensbedürfnisse , durch größere politische Selbständigkeit , bte den
Einzelnen gerechter Weise verliehen worden ist , zwar nock; zngespitzt ,
doch hat dieselbe zu allen Zeiten bestanden . Schon das klassische
Alterthum trug in der ungelösten sozialen Frage den Keim seines
Untergangs in sich ; das Mittelalter fenszte unter derselben , und auch
an den modernen Staaten ist sie die Achillesferse , an der sie am

leichtesten verwundbar ist . Die gewaltsamen Versudie zu ihrer
Lösung schlugen fehl , so die zahlreichen Sklavenaufftände im Alter¬
thum , die Bauernkriege des Mittelalters und die französische
Revolution der neueren Zeit . Wenn wir uns jedod ) auf
den Flügeln her Phantasie emporheben zu den Gefilden
Palästinas , zn dem Land der Wunder nnd Zeichen , so finden wir
hier das schwierigste Problem aller Zeiten gelöst , einen Culturstaat
ohne die soziale Frage . Die Sklaverei , der

'
schlimmste Krebsschaden

der meisten Cnltnrstaaten , war im palästinensischen Staate so unbe¬
kannt , daß die Sprache des Landes nicht einmal ein Wort für
„ Sklave " besaß . Die gewöhnliche Bezeichnung war Arbeiter ,
Diener , und selbst David nannte sich den „ Knecht

" Gottes . Doch
bestand ein Unterschied in der Behandlung des Knechts aus dem

।eignen und desjenigen ans einem fremden Volke . Jener hatten eine
bevorzugtere Stellung ; er wurden im Jubeljahr , das alle sieben
Jahre eiiitrat , freigegeben ; sein Herz sorgte für seine ganze
Familie ; nur die Arbeit durfte er verrichten , bte ihm zu leisten
ganz gut möglich war , unb Alles mußte von ihm ferngehalten
werden , was ihn nur verletzen konnte . Bei seiner Dieitstentlassung
erhielt er reiche Geschenke , die ihm die Gründung einer eigenen
Existenz ermöglichten . Wer freilich über das Jnbeljahr hinaus im
Dienste seines Herrn bleiben wollte , dem war dies erlaubt , doch
mußte er sich vom Priester ein Ohr durchlöchern lassen znm Kenn -
zeichen seiner knechtischen Gesinnung . In dieser Handlung lag der¬
selbe Gedanke , den Arndt mit den Worten ausdrückt : „ Der Gott ,
der Eisen wachsen ließ , der wollte keine Knechte .

"
Zwar wurde

der Knecht ans fremdem Volke weniger brüderlich von seinem
Herrn behandelt als jener ; doch war auch fein Leben
durch das Gesetz geschützt . Welch

' grasser Gegensatz zu
beit traurigen Verhältnissen int römischen Staat ! And )
bie Mißachtung ber Arbeit im klassischen Alterthum war in
Palästina nicht zu finben . Es sei erinnert an bas Scibbathgcsetz ,
das Spruchbuch ( Sprüche Salomon ' s ) und an die Feste , bie meist
Erntefeste unb als solche dem fleißigen Lanbmamt getoibmet waren .
Die Anhäufung des Besitzes in den Händen Einzelner , woran die
modernen Staaten kranken , kam durch die Einrichtung des großen
Jubeljahres — alle fünfzig Jahre — in dem aller übergegangene
Besitz znrückgegeben werden ntußte , ebenfalls nicht vor . Es kann
also nur von

'
einem Verpachten die Rede fein . And ) das Verbot ,

Zinsen von auttlid )eut Gelde zn nehmen , hinderte große Vermögens -

anhäufnngen in einer Hand . Wenn nun auch alle diese Mittel
Noch nnd Elend nicht ganz zn beseitigen vermochten , so war mau
bod ) außerdem bestrebt , auf alle nur mögliche Weise eine milde

Fürsorge walten zu lassen . Freilich lassen sich die Einrichtungen
in jenem kleinen Staat auf unsere großartigen Verhältnisse nicht
durchweg übertragen ; Manches aber könnte ihm doch zu (Sitte
kommen , zum Segen für das Ganze , zum Wohle für den Einzelnen .

— I . G . Kchmidt ' s Abrrißkalkuder mit täglichen Nach¬
schlägen für den Blumen - und Pflanzenfreund 1893 . Preis 50Pfg .
Dieser von der einen großartigen Betrieb entwickelnden Gärtnerei
von I . C . Schmidt in Erfurt Iierausgegcbette Abreißkalender liegt
int vierten Jahrgang vor . Es ist erstaunlich , weld -e Fülle nützlicher
Bclehrnng dieser Kalender auf seinen Tageszetteln bietet , er erspart
beut Velehrungsuchenden die Leettire anderer Gartenwerke . Die An¬
weisungen sind , das sieht und erprobt man sofort , nicht hinter dem
Schreibtische entstanden , sondern in der vollen Praxis . Es sind
zwar leine Classikerstellen , aber anstatt der Schönrednerei wird eine
gesunde und gesnndtnadiende Lkbeuspraxis geboten . Jede Anregung ,
der Natur zu folgen , ist bei unserem heutigen Geschlecht mitFrenden
ztl begrüßen , uud das thut der Kalender , der ein ebenso zweck¬
mäßiges als angenehmes Weihnachtsgeschenk bietet , in hohem Maße .

---- Desinfectionvivogr » . In der Werkftätte des Herrn
Wagnermeisters Daniel Ackermann gehen eben zwei Wagen znm
Transport von zu desinfieirenden unb bcsinficirten Gegenstänben
ihrer Vollenbuug entgegen . Dieselben werben für Rechnung ber
Stabt gefertigt unb finb ans Anlaß ber Choleragesahr von ber
städtischen Sanitätscommission in Auftrag gegeben worden . Tie
Wagen sind solid gebaut nnd kommen bei allen Infektionskrankheiten
zur Verwendung .

— ffiiu Kitter - « nd Kütgttspiel wird nächsten Sonntag
ber „ Männer -Turnverein " an ber Fasanerie abhalten . Es steht zu
erwarten , daß bas Unternehmen bei dem schönen Herbstwetter und
der Ausgedehntheit des Spiels sich einer zahlreichen Theilnahme
ber gefammten Mitgliedschaft erfreut . Die Turner versammeln
sich um 2 Uhr in der Vereinsturnhalle an der Platterstraße , von
wo aus das Spiel in 3 Abtheilungeu in Scene gesetzt wirb .

— Selbstmordversuch . Am Dienstag Abenb stürzte sich eine
elegant gekleidete Dame von hier bei Mainz in den Rhein . Die
Lebensinüde wurde aber durch Schiffslcute gerettet und in das Hos¬
pital verbracht . Sie soll die That im Irrsinn begangen haben .

- o - In Folge eineo Sturzes aus dem Fenster ihrer im
zweiten Stock gelegenen Wohnung in ber Sonnenbergerstraße ver¬
unglückte in verflossener Nacht eine hier wohnende kranke Dame .
Dieselbe hat bei diesem , wahrscheinlich durch einen Anfall von
Geistesstörung hervorgernfcucii Unfall einen Ami - und Beinbruch
erlitten .

- o - Tlmgestiirzt ist vorgestern Abend gegen 6 Uhr in ber
oberen Göthestraße beim Wenden eine besetzte Droschke . Die In¬
sassen und der Kutsckier wurden beschädigt . Die Schuld hieran
trägt der schlechte Zustand der nod ) nicht ansgebanten Straße .

- o - Unfall . Durch Verschütten mit heißer Sauce hat die in
der „Renen Post

"
, Bahnhofstraße 11 , bedienstete 14 Jahre alte

Babette Berberich aus Erlenbach in Unterfranken so erhebliche
Brandwnnden au beiden Fußen erlitten , daß sie in das städtische
Krankenhaus aufgcnommeu werden mußte .

- o - Diebstähle . Aus einem Vorgarten in der Mainzerstraße
wurde ein zweirädriger Karren mit grauem Anstrich , zu beiden
Seiten mit der Aufschrift „ Pension Internationale

"
versehen , ent¬

wendet . — Am Dienstag wurde in einem Geschäfte in der Fried¬
richstraße bie Ladeukasse gestohlen ; dieselbe bestand aus einer ge¬
flochtenen Drabtkaffette , in welcher sich etwa 12 Mk . in Nickel - und

Kupfermiiuzcil befanden . — Von vorgestern zu gestern sind auf dem

Lnisenplatze aus einer Mansarde ein Schließ
'
korb , ein Federbett ,

ein Muff , ein Umschlagetuch , verschiedene Kleider , eine Handtasche
nnd ein Mantelct gestohlen worden .

Stimmen ouo dem Publikum .
♦ Die Festsetzung der erweiterten Verkaufszeit au den

vier Sonntagen vor Weihnachten durch den Herrn Negierungs -
Präsidenten befriedigt eine ganze Anzahl von Kaufleziten , nameuliich
solche, die Inhaber kleinerer Geschriste sind , keineswegs . Ist es
schon sehr mißlich für dieselben , daß in der übrigen Zeit des
Jahres die Offenhaltnng der Läden zu einer Tageszeit gestattet
wird ( 7 — 9 ' /, ) , die in der Regel gar keinen Werth hat , so muß es
in hohem Grade befremdlich erschemeu , daß von den wenigen Sonn¬
tagen , an denen der nicht unbeträchtliche Ausfall an Einnahmen ,
wie er fid ) in vielen Fällen nun einmal als Folge ber Sonntags¬
ruhe herausstellt , einigermaßen gut gemacht werden könnte , die in
Willen gestellten zehn Stunden tticht völlig freigegcbcn werden und

1 Hk !'

mM
gbeu 9
ick, 4’3
jerrftg

.. . 6,988
„ ich werden veröffentlicht die Bediugungen für ______

Son Dienstpferden der Reservestammesescadrons zur Privat -
m. — Die erste Berathung der Militärvorlage wird
gz vor dem 5 . December stattfinden können .

Offiziere
1714

121
■rg 70
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Kehte Nachrichten .

Caprivi s Rede nud die Presse .
Aerliit , 24 . Nov . Die „Nordd . Allg . Zig .

"
führt aus ,

die Aufschlüsse Caprivi ' s über die Emser Depesche würden hoffeut -
lid ) bie unerquicklichen Commentare über biefelbe beendigen . Der
Reichskanzler habe über die politische Situation beruhigt nnd hin -
zugcsügt , daß keinerlei Wolken den unmittelbare » Ausbruch eines
Unwetters befürchten ließen . Das Schwert sei in der Scheide , aber
„ die Hand am Griffe

"
fei eine unserer Nation durch die Geschichte

auferlegte Haltung .
Lrrlin , 24 . Nov . lieber die gestrige Rede Caprivi ' s äußern

sich die freisinnigen Blätter durchweg dahin , daß dieselbe
neue Momnrte , die zn einer Aendernnq der bisherigen Haltnng
gegen die Vorlage beranlaffeu könnten , nicht enthielt . Die national -
liberale „ N a t .- Z t g .

“
coustatirt , daß bie gestrige Rebe trotz ihrer

Länge und der angewandten drastischen Mittel die bisherigen Be¬
denken nicht beseitigen konnte . Die „ Krenzztg .

"
ist befriedigt ,

daß die einjährige Bewillignngsfrist für die Bundesregierungen
nicht annehmbar ist , unb daß von der gesetzlichen Einführung der
zweijährigen Dienstzeit keine Rede sein kann , lieber die vom Reichs¬
kanzler bezüglid ) der Emser Depesche gegebenen Aufklärungen sind
alle bis jetzt vorliegenden Blätter sehr befriedigt .

gkrlht , 24 . Nov . Ten Morgenblätteru zufolge legte der
wegen Beleidigung ber Kleber Gerichtspersouen verurtheilte Rebacteur
Oberwinber ( siehe Deutsches Reich ) beim Reichsgericht Revision
ein . — Die Anschlagssäuleu tragen eine Veröffentlichung ber
beteiligten Lotteriecollection , daß bie Auszahlung der Gewinne
aus der Mühlhausener Lotterie heute beginne .

Park » , 24 . Nov . Die Ernennung des am russischen Hofe be¬
liebten Generals Werder zum deutschen Botschafter in Petersburg
gilt in hiesigen politischen Kreisen als eine Demonstration des
Czaren gegen bte Pariser Vorgänge der letzten Woche . — Die
Panama -Commission wurde gebildet . Brisson oder Sarrien über¬
nehmen den Vorsitz .

Pnris , 24 . Nov . Die „ Libre Parole
" vcröffentlicht Einzel¬

heiten , wonach Barou Reinach 5 Rüllionen zur Bestechung von
Abgeordneten erhalten hat , ferner habe Flognet 300,000 Francs
erhalten , welche zwischen den offiziellen Candidaten der Leitungen
„Paris

" und „ Radieal "
vertheilt wurden . Ein verstorbener Minister

erhielt nngeblid ) 400,000 Francs .

Rom , 24 . Nov . Der Vatican hat an den ungarischen
Primas die weitgehendsten Instructionen zur Vorbereitung des
Kampfes in und außerhalb des Parlaments gegen Wekerle ' s
Programm gestern abgesandt .

Mr henttge Avrn - - Ansgade umfnfit 6 Kette « .

es ,
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Hemden nach Maass oder Mustei

Langgasse 32 , Wäsche - Fabrik . im Hotel Adli

Vergeßt die hungernden Uögel nicht

9

9

l » cter Marktstraße . 22236

22725

Caspar Führer ’
s Riesen - Bazar , Kirchgasse 34 .

und

Adolf Blumenthal .

empfiehlt 22806

AW Faule « Mist kauft Pagenstecherstrane 1 , 2 . — d

20637vo »

Verantwortlich für den politischen und feuilletonistischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C Rötberdt .
Rotationspressen - Dnick und Verlag der L . Sch eile » berg

'
scheu Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .

i !

KINDER

DAMEN

RDECKE

Geburts - Anzeigen
Verlobungs -Anzeigen
Heiraths - Anzeigen
Trauer - Anzeigen

C . Erb , Neroftraße .
Carl « löoNner , Tauuilsstr .
J . Unui , Taunusstraße .
E . Lendle , Stiftstraße .
Meli . Keef , Karlstraße .
O . Siebert & Co . , Marktstr .

Jos . Strauss .
Aubcr .
Haydn .
Weber .
Steck .
Mendelssohn .
Joh . Strauss .
Komzäk .

w . M . Birch , Adelhaidstr .
E . Erb . Karlstraße ."Willi . Blees , Moritzstraße .
C . W . Leber , Bahnhofstr .
JL Marquart , Moritzstr .
1 . Sciiaab , Grabenstraße .

Wollstoffe
,

Seidenstoffe

2392b

Brillen und Pincenoz
in Gold , Double , Nickel , Schildpatt , Horn : c.,

Operngläser , Feldstecher ,
Barometer nnd Thermometer

Heiiir . Fehling '

( früher Chef in mehreren Hotels l . Ranges von
Deutschland , England und Frankreich ) ,

bekommen Sie Gesellschafts - n . Hochzeitseffen , kleinere
Diners , Soupers , sowie einzelne kalte und warme
Platten unter Garantie bester Zubereitung bei äußerst
mäßigen Preisen in und außer dem Hause angcfertigt .

£ Stuck 4 u . 5 Pf ., Kiste 1 Mk . 80 Pf . ," "
y-luubern , geräuch . Aal ,

. . .. . . . . . feinsten Onaliläten zu an -

Carl Claes
,

3 » Bahnhofstrasse 3 .

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Schellenberg
'
sche Hof- Buchdruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

Oelegenheitskanf !

Statt 170 Mk . ,
nur 100 Mk .

Meyer
’
s Conversatiöns - Lexikon .

Neueste Auflage in 17 Bänden .

Antiquarisches , aber vorzüglich erhaltenes Excuipl * r *

Keppel & Müller
,

45 . Kirchgasse 45.
'

Otto Baumbach ,
Größte Auswahl . Billigste Preise .

Auf ein vorzüglich sitzendes
Pincenez mache besonders aufmerksam .

Dänische Fisch - Großhandlung .

Verkaufsstellen : Fulda , Augsburg , Bamberg , Regensburg ,
Nlm , St . Ludwig und Basel .

Empfehle aus
heule und morgen
cintrcffeud . großen
Sendungen lebend -

Confections .

Costumes
,

Waterproof
zu erstaunlich billigen Preisen .

Kohlerreiwer
beste Waare , 1 — , 1 .25 und 1 .50 Mk .

Kohlenfntter >
eckig und rund , 1 .50 , 1 .75 und 2 Mk .

19 . Tannnsstratze 19
,

im

Programm :
1 . Defilir - Marsch .......
2 . Ouvertüre zu „ Der Maskenball “

.
3 . Ochsen - Menuett .......
4 . III . Finale aus „Der Freischütz “

5 . Flirtation , petite Valso . . . .
6 . Ouvertüre zu „Ruy Blas “

. . .
7 . Durch ’s Telephon , Polka . . .
8 . Wiener Volksmusik , Potpourri .

Mit 20
°

|o Abzug
verkaufe ich so lange Vorrath :

Einzelne wollene Flanellhemden ,
einzelne Paare woll . Herren - u . Danicn - Unterbeinkleider ,

einfarbige wollene Strümpfe , Damen - Cnterröcke ,

einfarbige Beinlängen .

Der Verkauf dauert nur bis 10 . Dezember . 22722

L . Schwenck
,

Mühlgasse 9 .

aus sehr gutem Madapolam mit 3 - fach leinener Brust

per Stück 4 Mark . W
Diesem Artikel widme ich eine ganz besondere Sorgfalt , garantire für ta dello «

Sitz und beste Arbeit .

Proben stehen zu Diensten .

Weihnachts - Bestellungen erbitte mir frühzeitig ,

Julius ffieymanii , |

Neigenfind
’

s Kränter - Liquenr
ist ein aus den feinsten Mediciualkräutern durch warme Destillation
hergestcllter Liquenr , der nach dem Urtheil von Autoritäten bei
außerordentlich billigem Preise die geschätzten Vorzüge des ächten
Boonekamp , Beucdictine und Chartreuse in sich vereinigt . Ein
hervorragendes Gennßinittel von brillanter Wirkung bei Ver -
daunngsstörnugen und Magenbcschwerden , im höchsten Grade
appetiterregend , wird fid ) dieser Liquenr and ) von vorzüglid ;er
erfrischender Wirkung bei Uebermudnng des Körpers und des
Geistes erweisen . Derselbe ist bei folgenden Firmen zu haben :

Maurice Ulmo
,

Webergasse 5 .

Qfl f rtFrt ♦ " Moblirte Zimmer "
,

auch aufgezogen , vor -

räthig im Tagbl . - Vcrl .

in Baumwolle , Vieonia und

|
'
Wolle in allen Grössen , ausser¬
ordentlich billig . Gestrickt , wollener

I Frauen - Iiock ä 90 Pf . 20078

C16 - Lyonnaise .

Wie jedes Jahr bringe ich meiner werthen Kundschaft zur Kenntniss , dass

die folgenden zurückgesetzten Artikel zum Verkauf ausgesetzt sind ;

Kurhaus zu Wiesbaden .
Donnerstag , 24 . November , Nachmittags 4 ühr :

567 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn I . oitis Eiistncr .

FMein
ächt französischer

ranzbranntwein mit Salz
nach genauer Vorschrift des Erfinders William Lee

bereitet , ist als bewährtes Hausmittel allgemein aner -

A « s den Wiesbadener Civilstandsrrgister « .
Geboren : 16 . Nov . : dem Maschinisten Jacob Wöruer e. T .,

§ itbn ; dem Friseur Nicolaus Löbig e. T ., Marie Anna Lina .
10 . Nov . : dem Zuschneider Friedrich Hakelbcrg c. S ., Alexander
Christian Ernst .

Aufgeboten : Schreinergehülfe Jacob Friedrich Müller zn Wackern¬
heim und Niedcr - Jngelheim in Rheinhessen , vorher zu Mainz ,
und Margarethe Reitz zu Nieder -Jngclheuu , vorher hier . Kauf¬
mann Carl Friedrich Hermann Morasch zu Mainz , vorher hier ,
und Christine Pfeiffer hier . Herrnschncidergehülfe Carl Keipcr
hier und Anna Margarethe Weitzel hier . Fabrikarbeiter Johann
Heinrich Lamm zu Oestrich im Rheingankreise und Anna Maria
Kropp hier .

Gestorben : 21 . Nov . : Catharine , geb . Weinmann , Ehefrau des
Privatiers Philipp Sieben , 50 I . 3 M . 26 T . 23 . Nov . :
Elisabeth , T . des Tünd )ergehülfen Balther Werner , 1 I . 6M . 4T .

kannt und geschätzt .

In Wiesbaden bei

Herrn A . Schirm (Inhaber Carl Mertz )
stnd meine Origiualflaschen 1 , 2 nnd 3 Mk . zu gleichen
Preisen zu haben . 22902

EiOtiis Hex ,
Berlin W . , Mauer - Str . 63 - 65 .

Niederlagen in allen größeren Städten Deutschlands .

frische , große
Schellfische Pfd .

_ . 33 Pf . , Cabliau
28 Pf ., im Schnitt 40 Pf ., Schollen z. Backen 25 Pf ., grüne
Häringe Pfd . 18 Pf ., fein . Fluß - Hecht Psd . 60 Pf ., Steinbutt Pfd .
75 Pf ., Seezungen , große 1,50 , kleine 1,20 , Rolhzungen Pfd . 60 Pf .
erner : ächte Kieler Rohctzbücklinge Stück 6 und 7 Pf . , Kiste
i Mk . 90 Pf . , Lübecker Bücklinge Stück ! u . 5 P

' '

einfte Eckernförder Sprotten Pfd . 80 Pf . , Fl
owie fämmtliche Marinaden -von nur feinste

erkannt billigsten Preisen .

Taschen - Uhren ,

solide gearbeitete Werke , schöne starke ®t- 1

häufe , in allen Preislagen bei 22261

Gg . Otto Rus
, 1

Inhaber des
C . Thcod . Waguer ' scheu IlhrengeschM
♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦ « ♦♦♦♦

Zur jetzigen Bedarsszeit empfehle :

Inhalations - Apparate
in allen Preislagen ,

Platinräucherlampen
zur Verbesserung der Zimmerluft :

Teiltet : feinsten Medicinal - Leber - und Dampfthrau , garam
rein und ärztlick ) empfohlen ,

Glycerin , Lanolin , Lanolincreme , Baselin u . Coldcrc « !

Emser und Sodener Pastillen , ächte Löriiund ’s
Ertractbonbons . Sämmtliche von Herrn Pfarrer Hnei ,
empfohlene Thee s , Wurzeln , Kräuter in tadelloser Waare

Christian Tauber , vorm . W . Hammer ,

Von einer Militärdienst - und AuSsteuer - Berficherungs -
Gesellschaft wird ein Jnspector gegen Gehalt und Reisespesen
sofort gesucht . Offert , mit Angabe bisheriger Erfolge u . Referenzen
suh 1 . <w. 1S1 an den Tagbl .-Verlag erbeten .________________

MU
- Ein Mädchen kann uneuigelllich Klcidermachen und

Zuschneiden erlernen bei Frau Meyer , Friedrichstraße 47 , 3

Zuschnei - e - Knrsus
für Dauicn besserer Staude nach einem leicht faßlichen , bcwäh -

und unübertroffenen System . Erfolg aarantirt . Mäßiges Ho »"

Eintritt jederzeit . .
Bertha Schulz . Wilhelmstraße ’ TM

Allen Denen , welche uns gelegentlich unserer

Silbernen Hochzeit
durck , Glückwünsche , Geschenke re . in so hohem Maße t
unseren herzlichsten und innigsten Dank .

___
K . Heidecker u . Fr

Freitag nnd Samstag : Verkauf von Coupons nnd znriiekgesetzter Seide .

Maurice U lmo
, Webergasse 5

Tsfl
Ma

s
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